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Bekenntnis zur Mundart
Eindeutige Stellungnahme junger Deutschschweizer

langsam von seinem Joch zu
lösen. Am Schluss erscheint ihm
sein Leben «wyn as waits Fueder
va Häperestude (Kartoffelstauden),

Doernen ù Tischtie, Ggjiit u
Ggluure (Unkraut), aber drùff
obe gottlob doch glyych no a

Ggwächsgaarba, iini mit luter
gùldige Eeleni».
Peter Böschung schreibt seinen
Sensler Dialekt echt, meisterhaft,
mit einem erstaunlich reichen
Wortschatz, der den meisten
Lesern wohl einige Mühe macht;
um so dankbarer ist man für das

beigefügte sorgfältige Glossar
wie auch für eine Erklärung der
lautgetreuen Schreibweise.

Rudolf Trüb

Peter Böschung: Dominik. A plagta
Mentsch. Erzählung in Sensler Mundart.
Paulusverlag Freiburg Schweiz. 1991. Fr. 25.

Dass es gewagt wurde, die munteren

Erzählungen in Auswahl
wieder zugänglich zu machen (1.
Auflage 1904!), ist erfreulich. Sie
sind eine sprachliche Fundgrube
für die ältere Glarner Mundart;
manches wird auch den
Einheimischen fremd geworden sein,
wie das reichhaltige seitenbegleitende

Glossar ausweist. Die
Umsetzung in Dieth-Schrift bringt
das Klangbild nahe; etwas
schade, dass die Schreibung ei
für den Laut äi, wohl aus
optischen Gründen, beibehalten
wurde. Dagegen sind Formen wie
de Gschicht (die Geschichte,
Nom.), de liebe Chind (die lieben
Kinder, Nom.), gegenüber i da
Tunelle (in den Tunnels, Dat.)
ernst zu nehmen (vgl. Sprachatlas
der deutschen Schweiz III 245 A.
3), auch die merkwürdigen
Konjunktivformen von «können» mit
«m»; ich ha tänggt, ich chäm niid
begryffe, wie me chämm säge,
mir tüeged nüdfy gnueg rede (S.
167). Inhaltlich bringen die Ge-

Es ist ein Glücksfall, dass es zum
weidlich breitgeklopften
Streitobjekt «Mundart und Standardsprache»

endlich eine Untersuchung

gibt, die auf handfesten
Unterlagen beruht. Im Rahmen
der pädagogischen Rekrutenprüfungen

wurden 2000 junge
Schweizer dazu befragt, und die
Auswertung der 33 826 Fragebogen

liegt nun in Buchform vor.
97,3% der Deutschschweizer
bezeichneten Schweizerdeutsch als
ihre Muttersprache. Als was
betrachten sie dann das Hochdeutsche?

9,8% nennen es «Die Sprache

der Schule», 15,8% «Die
Sprache der Deutschen», 69,4%

schichten manch Entschwundenes

in die Erinnerung zurück
(etwa die Schilderung Zürichs
mit dem teckte Brüggli)4, die Fiktion

des urwüchsigen «Mannes
vom Lande», der zwar ohne
Weltschliff, aber mit Mutterwitz
und senkrecht-eidgenössischer
Art froh den Kampf gegen
Städterhochmut und Beamtendünkel
aufnimmt, erweckt eher eine
gewisse Wehmut. Volks- und
namenkundlich interessant ist auch
die Schilderung des Viehhandels
im «Welschland», und oft lassen
kleine Details frappante Einsichten

in den Unterschied der damaligen

und der heutigen Denk-
und Lebensweise au Beuchten.
Hübsch sind auch die übernommenen

Illustrationen des Mitlöd-
ner Kunstmalers Jacques Ruch
1868-1914). Jürg Bleiker

Dr Heiri Jenni im Sunnebäärg. Erzählungen
in Glarner Mundart von Caspar Streiff.
Illustriert von Jacques Ruch. Verlag Buchhandlung

Baeschlin. 3. Aufl. Glarus 1991.

«Die Sprache, in der man
schreibt und liest». 66% stimmen
der Behauptung zu. dass
Deutschschweizer nicht gerne
hochdeutsch sprechen. 42,2%
finden, dass Hochdeutschlernen
keinen Spass mache, und 83,4%
hatten nach Schulende nicht das
Bedürfnis, ihre Hochdeutschfähigkeiten

zu verbessern.
Besonders aufschlussreich ist die
Stellungnahme der Rekruten zu
einigen viel diskutierten
Spannungsfeldern. Schule: 53,3%
finden, dass man im Dcuf.vc/i-Unter¬
richt mehr Dialekt sprechen solle,
31,9% finden dies nicht, der Rest
ist ohne Meinung. 16,1% finden,
man solle mehr Hochdeutschunterricht

erhalten, 63,1% finden
das Gegenteil. Kirche; 64,7%
finden, dass der Dialekt besser für
die Predigt passe, nur 19,1% das
Hochdeutsche. Radio/TV; Auf
die Frage, ob heute schon zuviel
Mundart gesprochen werde,
antworteten 82,3% mit nein, 13,7%
mit ja, 56,5% wollen noch mehr
Mundart, 37,9% verlangen dies
nicht (dies brauchen sie auch
nicht, da 3/-i der Gefragten sowie
DRS 3 oder Lokalradios vorziehen).

Fazit: Die jungen
Deutschschweizer nehmen die Dominanz
der Mundart als selbstverständlich

hin und befürworten einen
häufigeren Gebrauch. Das Buch
ist eine Fundgrube, dessen
Studium man nur warm empfehlen
kann. a.b.

Robert Schläpfer / Jürg Gutzwiller / Beat
Schmid: «Das Spannungsfeld zwischen
Mundart und Standardsprache in der
deutschen Schweiz». Sauerländer, Aarau.
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